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. 6. Dienſtag den 12. März 1838. 


Inland. a | 
Se. Mojeftät der König haben dem Buchhalter Kluck bei 
m Banko⸗Comtoir zu Münſter den 8 Adler⸗Orden 
Jerter Klaſſe zu verleihen geruht. — Se. N 1 
aben dem Feldwebel Vekter von der Erſten Garde⸗Invali⸗ 


n⸗Komvagnie das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen ge Ich 


sy — Se. Königl. Majeftät haben die Landraths⸗ Stelle 
Reichenbacher Kreiſes, im Regierungs⸗Bezirk Breslau, 
dem Kreis⸗Deputirten von Prittwit⸗Gaffron zu ver⸗ 
eruht. 
"sKarisrupe in Schleſien, vom 2. Marz 1833. Ihre 
En liche Hoheit die Frau Herzogin Helene, Gemahlin 
„Hoheit des Herzogs Eugen von Würtemberg, wurde 
Ralle Abends um 6 Uhr von einem Prinzen glücklich 
entbunden. b EN . 
Aus M ünſter meldet man unterm ten d. M.:? Des 
Königs Majeſtät haben eine Summe von 27,250 Rthlr. zur 
Unterſtatzung der durch die furchtbaren Hagelwetter im voris 
gen Jahre härt mitgenommenen Einwohner des hieſigen Re⸗ 
ferum 1178 8 und 12 10 Altena, nach Maßgabe des 
Beba s und der vorhandenen Mittel ur Be ha 119 der Saat 
ür die ne und der Subſiſtenz⸗Mittel bis zur näch⸗ 
ten Ernte, Allergnädigſt anzuweiſen Aude Auch ſind zu 
ſem letzteren Zweck 100 Tonnen Salz überwieſen worden. 
durch jene Hagelwetter (am 14. Juli und 13. Auguſt 
v. 3.) verurſachte Schaden iſt auf einer kultivirten Flache von 
85,000 Morgen mit 28,600 Seelen auf 864,150 Rthlr. abge: 


cätzt worden. ä 8 a f : 
Bie im Re bange n d Dad (erde, gehaltene 
Haus, und Kirchen⸗Kollekte für den Reparaturbau des Do⸗ 
es zu Köln hat einen Ertrag von 289 Rthlr. gewährt. 8 


Frankreich. 

Paris, vom 1ſten März. Deputirten- Kammer. 
Kang vom 28. PH Herr Dupin legt der Kammer 
Auen Brief des Ex⸗Miniſters 
Faden en lautete: „Herr Präſident! Ich ſende Ihnen 
Piste, die auf die Bezahlung der Truppen in den Tagen des 


* 


eſtät der König 


errn v. Montbel vor, der fol⸗ 


28. und 29. Julius 1830 Bezug haben, zu. Da dieſe Zah⸗ 
lungen die Intereſſen derjenigen Perſonen betheiligen könnten, 
die daran e gebabt haben, habe ich es für nöthig gehalten, 
Ihnen DIOR ktenſtücke zuzuſenden, damit dadurch die bei jes 
ner Gelegenheit gemachten Ausgaben ‚gereätfertige würden. 
ch habe die Ehrezc. Montbel.“ Der Präſident war der 
Anſicht, daß die Kammer ſich nicht weiter mit dieſem Briefe 
zu beſchäftigen habe, da die Diskuſſion dieſer Angelegenheit 
völlig beendigt ſei; allein er ſtimmte dafür, 8 der Pairs⸗ 
Kammer zuzufenden, welche ſich ſofort mit der Diskuſſion des 
Nin der e beſchäftigen werde. Herr Auguis: Ich 
bin der Meinung, daß die Perſon, welche an die Kammer ge⸗ 
Ie c gar keine Qualität beſitzt, da fie zum bürger⸗ 
ichen Tode verürtheilt iſt. Daher trage ich auf die vorläufige 
rage an.“ Dieſe Forderung erregte allgemeinen Unwillen. 
err Laffitte: Ich ſehe keinen Grund, weshalb man ſich 
der Ueberſendung an die BR EM DUNGETNDIBleLEN dürfe. Es 
ift eine Forderung der ſtrengſten Gerechtigkeit, die Frankreich 
elbſt den Verurkheilten nicht verſagen wird. Es ſtünde 
limm um die Juli: Revolution, wenn dies nicht ihr erſtes 
Grundprinzip wäre.“ 1 7 Beifall.) Die Ueberfendung 
an die Paͤirs⸗Kammer wird mit großer Majorität beſchloſſen. 
— Hictauf Diskuſſion des Budgets der Finanzen. Herr v. 
Podenas Legendre und v. Mösbourg fprechen ſich gegen 
den Tilgungsſond aus, bringen jedoch nur die Gründe des 
8 affıtte und der früheren Redner wieder zum Vorſchein. 
r e erneuert ſein Verſprechen, daß mit 
dem Budget für 1833 ein gan zur Reduktion der Zinfen, und 
ur Reorganiſation des T ‚gungefonde vorgelegt werden folle. 
m erfterer Beziehung follte insbeſondere die Maßregel eintre⸗ 
ten, die 5 Procents in 4 Procents zu verwandeln. Dieſeni⸗ 
gen, welche die Umſchreibung ausſchlügen, ſollten ihre Papiere 
ausgezahlt erhalten, wozu man eine Ale he machen wolle, bei 
der die 80 Millionen des Tilgungsfonds, die insbeſondere zum 
Rückkauf der Renten beſſimmt ſeien, in Anwendung gebracht 
werden ſollten. Dieſes G.fe werde binnen einigen Monaten 
vorgelegt werden. — Herr Laffitte freut ſich, daß die Re⸗ 
gierung dieſen Weg einſchlagen wolle, dem er feinen Beifall 
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ſchenken müſſe. Nach einem Streit zwiſchen 2 Mau⸗ 
guin und Thiers gan zu den einzelnen Kapiteln über, 
welche ohne beſondere Disfuffionen bis zum 16ten angenom⸗ 
men wurden. EN 
i Großbritannien. 
London, vom 1. März. Unterhaus. Sitzung vom 

27ſten (Nachtrag). Hr. Stanley führte zur Begründung 
der Bill, eben fo wie Lord Althorp, zuerſt eine Reihe ſchauder⸗ 
erregender Verbrechen an, wobei er mehre Privatbriefe aus 
Irland vorlas. Und doch, fagte er, gewähren dieſe Angaben, 
fo entſcheidend fie find, nur eine kheilweiſe Schilderung der 
wahren Lage der Dinge, und zeigen nicht die gänzliche De⸗ 
moraliſation und Desorganiſation, welche . vor⸗ 
herrſcht, und wenn dieſes die Freiheit ift, für welche die Geg⸗ 
ner kämpfen — die Freiheit des Meuchelmordes, mitternächt⸗ 
lichen Raubes, entſchiedener Verſchwörung gegen die Geſetze 
des Landes und die Wohlfahrt der Gefellſchaft, ſo will ich zu⸗ 
geben, daß die Miniſter im höchſten Grade e de ſeyen; 
wenn es aber Pflicht der Regierung 2 
leidenden und Schwachen zu ſchützen — die öffentliche Ruhe 
zu erhalten — die Gewalt der Geſetze zu vindiclren — den 
Heerd des Armen vor Frevelmuth zu ſichern — dann mag 
man dieſe Bill eine drückende, despotiſche, verfaſſungswid 5 
willkührliche nennen, man mag ihr jede beliebige tadelnde Be⸗ 
1 0 geben, aber ich behaupte dennoch, daß es ein Geſetz 
iſt, welches, weit entfernt, die Freiheit En Masten zu 
vernichten, ee geradezu auf deren Erhaltung un Be 
wahrung im wahrſten und rer en Sinne berechnet iſt. — 
Sodann zeigte Hr. Stanley in ſehr detaillirten An unh 
ein förmlich or Rare Son in Sand durchgeführt werde, 
um die Entdeckung und. Neun r her unmöglich 

u machen. Um die Einführung der . iel chte zu recht⸗ 
Aigen, berief er ſich darauf, wie gerade Diejenigen, welche 
jetzt am lauteſten dagegen eiferten, früher die Orks⸗Behörden 
als durchaus parteiiſch, und in ſelbſtſüchtigen Abſichten bes 
fangen, mithin als gänzlich untauglich a Aichtern über poli⸗ 
tiſche Vergehen geſchildert, dagegen das Milikale, wegen der 
großen Schonung, die es in allen vorkommenden Fällen bes 
wieſe, gerühmt haben. So feyen in der That auch die Trup 
yen in ö 
derer Grund vor; er meine, daß, wenn man einmal dom ver⸗ 
faſſungsmäßigen Wege abweichen wolle, dieſe Abweichung fo 
bedeutend, 5 entſchieden ſeyn müſſe, daß darüber gar kein 
Streit ſeyn könne. Man dürfe nicht gleichſam aus der Ver⸗ 
faſſung hinausſchlüpfen, und durch einen leichten Uebergang 
die e o unmerklich machen, daß man fie in künfti⸗ 

en Fällen als Präjudicat aufſtellen könne; nein, ſo wie die 
Miniſter bei ihrem Antrage nicht leugneten, über die Verfaſ⸗ 
ſung hinauszugehen, und deshalb die Nothwendigkeit um ſo 
wer zu begründen ſuchten, fo müſſe das 1 eben dieſer 

chwendigkeit wegen, und nur für dieſen Fa ; 

— Hr. Stanley Ans nun zu einem offenen ngeiftegt len 
die Umtriebe 15 rn. 7 über. Er ſagte: je 
unterſcheide zwifchen dem, was er mit einem gelinden Namen 
Aufreizung unter den Bauern (predial agitation, Bauern- 
krieg), und dem was er politiſche Aufregung nenne, welche 
letztere er als in keiner Verbindung mit jener ſtehend, und an 
und für ſich heilſam ſchildere. Er wolle gern zu 

man den achtbaren und gelehrten Gentleman und fein: 
fen nicht mehr der Anſtiftung jener Verbrechen beſchuldigen, als 
man ihm vorwerfen könne, zu einem allgemeinen Verlangen 


2 


die Freiheit der Nöth⸗ 
über 


rland beim Volke beliebt; allein es liege noch ein ans - 


n bewilligen. 
r der Unzulänglichkeit der 


eben, daß 
ned): 


nach Gold für Banknoten eufgeforbert zu haben. In einem 
neulich an ein öffentliches Blat zu Dublin gerichteten Schrei⸗ 
ben ſagt er nämlich: „Laßt mich Euch beſchwören, dem Han⸗ 
dels⸗Verkehr nicht durch ein Beſtürmen der Bank wegen Gold 
zu ſchaden.“ Vortreffliche Rath; aber wozu eine ſolche Bitte 
an das Volk richten? Man hörte nur den nächſten Satz: „Ein 
ſolcher Andrang wird, bis zur Einwechſelung der letzten Bank⸗ 
note, von ſelbſt ſtatthaben, ſobald jene ſcheußlich barbariſche 
Maßregel durchgegangen iſt.“ So hat denn der achtbare Herr 
eben ſo wenig gerathen, die Bank wegen Gold zu bedrängen, 
als er die Weißfüßler zu ihren Verbrechen aufgefordert hat; 
im Gegentheil, unter dieſe hat er ſogar einen jener ſogenann⸗ 
ten Friedensſtifter geſandt. Hr. Steele, der Haupt⸗Friedens⸗ 
ab hat eine feiner beruhigenden Reden, die er jüngſt in der 
rafſchaft Kilkenny hielt, mit der Erklärung auge en, daß 
er mit dem Vertrauen des Vaters ſeines Vaterlandes (O'Con⸗ 
nel 's) beehrt ſey, und daß er, wie das Volk gewiß auch, auf 
deſſen Sendung ausgehen, ja ſich auf eine Mine ſtellen würde, 
die im Bir ehe zu fpringen, wenn Hr. D’Eonnel es ihm 
heiße, Sodann fuhr er fort: „Sollte die Regierung verfuchen, 
Irland auf eine Weiſe zu herrſchen, wie zu den Zeiten des 
Lords Camden und Caſtlereagh, und O'Connel würde ihn 
dann zur That auffordern, ſo wolle er das Volk in ſeinen eige⸗ 
nen Wald von Lough O Connel ſenden, um ſich Piken G0 
chneiden, und wolle ſelbſt nicht müßig zuſehen.“ — So 
ſpricht der Friedensſtifter, und feine gemeinen Ausdrücke find 
deshalb nicht minder ſchädlich weil fie gemein ſind. Auf ähn⸗ 
liche Weiſe findet man in Straßen: Balladen das Lob des „gro; 
ßen Daniel!“ (OConnel) mit Verwünſchungen gegen die 
Herrſchaft der Sachſen gepaart, was denn wieder mit den 
Ausfällen des gelshtien, ntleman gegen fremde mache 
und das Joch der „Saſſenach“ Here zuſammenſtimme. 
Dieſer hat unter Anderem in einer Rede über die Bildung der 
Irländiſchen Freiwilligen davon geſprochen: Man müfle Ir⸗ 
land von einer Provinz zu einer Nation erheben. örtt 
hört! von Hr. Fefe „Das iſt eine ſehr ſchöne Redens⸗ 
art, ger He iſt zufällig nicht neu, denn Diejenigen, wel e in 
daf 2 1797 und 1798 Itlondlos zügen ſachten, aben 
aſſelbe geſagt. 8 Win, 1 9 
Obeſhalt 3. Sitzung vom 28ſten. Die Bill des Grafen 
Grey wegen Verlegung der Geſchwornen-Gerichte in Irland 
wurde, e Male verleſen und ging durch. 
„Unterhaus. (Nachtrag. e hell: Die Miniſter 
ar ſagen, eine der größten Vollkommenheiten ihrer Bill bes 
ehe in ihrer ganz beſondern Abſcheulſchkeit, wodurch ſpaͤtere 
Minifter abgehalten werden ſollen, fie zum Muſter zu wäh⸗ 
len. Wahrlich, ein felrjames Lob! Wozu e te in 
Dublin? Iſt dort der Schauplatz der Mokdthaten? Doch das 
ift nicht der Zweck; man will die Klagen erſt cken, jeden Fun⸗ 
ken von Freiheit aüslöſchen. Auch nicht einen einzigen Pr 72 
in der gewöhnlichen. orm hat die Regierung gegen die fak⸗ 
tioſen handiſch U, Blätter eingeleitet, und ſpricht doch von 
ewobnlichen Geſetze! Die Miniſter 
ſelbſt geſtehen ein, daß die Speeial⸗Kommiſſion zu Clare gute 
k gethan habe, daß die Ruhe dort hergeſtellt je: ie 
kommt es, daß Clare, das Feld wo die Emancipations⸗Schlacht 
geſchlagen, wo der S eg der Emancipation gewonnen wurde, 
ruhi 1 un Daniel O Connel den Bau der Geſellſchaft bis 
in ſe ien Mitteipunkt Jie Viel Banner die Spe⸗ 
cial⸗Kommiſſionen den Samen des Friedens nicht tief genu 
gelegt, und ehe er aufkefmen konnte, erregte der ehrenwerth 
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Sekretair digen neue Unruhen. So ließ er in Kilkenny 
des katholiſchen Prieſters N Pferd wegen Zehnten weg: 
nehmen, und den Prieſter 0 oſt aus gleichem Grunde arretiren. 
hört, hört!) Kilkenny iſt denn auch der Diſtrikt, wo die 
irkungen der legislativen Talente des Herrn Stanley am 
deutlichſten verſpuͤrt werden. Der Redner ſchloß mit den 
Worten: „Haltet ein, fo‘ 1 es noch u iſt! Mit 
demfeiken Streich, womit Ihr die Freiheit Irlands tödtet, 
Wat Ihr Selbſtmord an eurer eignen.“ Von allen 
Mitgliedern ſprach jedoch keiner mit jo auffallender Bit⸗ 
terket, als Herr Fergus O'Connor, welcher daran erin⸗ 
nerte, daß die Stimme des Volkes Karl J. aufs Schaffot ge⸗ 
bracht und Karl X. vom Throne geſtoßen habe. Die Stimme 
des Volks habe die Emancipation und die Reform durchgeſetzt, 
und die nämliche Stimme werde die Konſtitution in Irland 
beſchützen. Es iſt bekanntlich wider die parlamentariſche Sitte, 
ein Mitglied direkt anzureden, ausgenommen den Spzecher. 
Als nun der Redner, zum Sprecher gewendet, in folgende 
Worte ausbrach: Wenn ich den Sekretär für Irland fragen 
wollte: Herr! Wiſſen und fühlen Sie es nicht, daß Sie 
unpopulaͤrſte Mann in ganz Irland find — ſchien der Spre⸗ 
cher durch die Lebhaftigkeit feines Mienenſplels betroffen, doch 
woh nur im Scherz, öder um den Redner zu größerer Mäßi⸗ 
ging zu verweiſen, die Anrede auf ſich felbft zu beziehen, in⸗ 
mer erwiederte: Ich hoffe nicht, Sir! was langes und lau⸗ 
tes Gelächter erregte. Herr Fergus O'Connor wandte ſich 
aber mit verdoppeltem Nachdruck gegen Herrn Stanley, ob 
nicht er und der Marquis von Angleſey die unpopulärften 
Männer in Irland wären? ob ſich England von zwei fo ver: 
haßten Männern würde regieren laſſen? Wir Irländer, fuhr 
er fort, wollen uns den Engländern widerſetzen und den Kampf 
auf Tod und Leben ausfechten. Die Engländer ſollen uns 
nicht mit Füßen treten. Keinen Fuß breit wollen wir weichen. 
Man hat uns gerathen, dem Wohlwollen Englands zu vers 
trauen, ſich an fine ernunft und Einſicht zu wenden. Was? 
ſollen wir mit gebücktem Rücken, mit dem Hute in einer Hand 
und einer Bittſchrift in der andern, um Gnade flehen? Eine 
olche Stellung iſt eines wahren Irländers unwürdig! — 
uch erregte Herr O' Connel ſelbſt einiges Aufſchen dadurch, 
daß er ſich den Repräſentanten der Irländiſchen Nation nannte. 
be 1 rar wieder bis nach Mitternacht und wird 
u vorige etz * N 1 : . 
„Aus ben e den die Irländiſche Aufruhrbill 
nicht bloß bei Irtandiſchen, ſondern wenigstens einem Theil 
ihrer Beſtimmungen nach, auch bei Engliſchen Mitgliedern 
ndet, und da auch ein Theil der ( beralen Preſſe Parte! 
dieſelbe ergriffen hät, läßt ſich erwarten, daß die zweite Lefung 
als d e e des Prinzips zwar durchgehen, jedoch viele 
einzelne Verfügungen derſelben, als ganz ungewöhnliche lleber⸗ 
aller en der konſtitutionellen u in dem Komite we⸗ 
entliche Modifikationen erleiden werden. a 
Wir nei Spanien. e 
Madrid, vom 19. Februar. Die heutige Hof⸗Zeitung 
a einen von dem Miniſter des Ignern, Grafen v. Ofalia, 
an den Präfidenten der Sanitäts⸗Kommiſſion exlaſſenen Ber 
fehl wegen Einführung von Quarantaine⸗Maßregeln gegen 
e aus Porto und von anderen Punkten Portugals kommen⸗ 
den Schiffe, Perſonen und Waaren. „Die bereits früher ge⸗ 
faßten Beſorgniſſe“, heißt es darin, „über das Vorhanden. 
ſeyn der Cholera in Porto haden, wenn auch nicht den Grad 


gegen 


eit in Folge der neueſten Berichte N und der Fe⸗ 
ſtung Gibraltar erhalten, deren Gouverneur Sr. Großbritan⸗ 
niſchen Majeftät. Vorſichtsmaßregeln für das unter feinem 
Befehle ſtehende Gebiet treffen zu müſſen geglaubt hat. Unter 
dieſen Umftänden hat der König in dem Wunſche, feine geliebte 
Unterthanen vor jeder Gefahr der Anſteckung zu bewahren, 
folgende Beſtimmungen genehmigt: 1) Alle aus Portugal 
ommende Perſonen können nur durch die vier Quarantaine⸗ 
Anſtalten, welche in den Provinzen Galizien, Alt⸗Caſtilien, 
Eſtremadura und Andaluſien an den von den General⸗Kapi⸗ 
tainen näher zu beſtimmenden Orten errichtet werden foilen, 
Eintritt in Spanien erhalten. Die Uebertreter dieſer Vor⸗ 
ſchrift fallen den in den Sanitäts⸗Geſetzen feſtgeſtellten ſtren⸗ 
gen Strafen anheim. 2) Die aus Porto und einem Umkreiſe 
von 20 Lieues um dieſe Stadt kommenden Reiſenden haben 
fi einer 15tägigen Beaufſichtigung auf Portugieſiſchem Ge⸗ 
tete und einer 1ötägigen Quarantaine in Spanien zu unter 
werfen. 3) Für die von andern Punkten Portugals kommen⸗ 
den Reiſenden iſt die eee 2 Phe und die Quaran⸗ 
taine auf ſechs Tage feſtgeſtellt. 4) Die Behörden und Sa⸗ 
nitäts⸗Kommiſſionen der Provinzen Galizien, Alt⸗Caſtilien, 
Eſtremadura und Andaluſien werden mit dem Beiſtande der 
bewaffneten Macht oder der Königl. Freiwilligen den Eintritt 
der im Art. 1 und 2 bezeichneten Reiſenden auf andern Punk⸗ 
ten, als durch die angegebenen Quarantaine⸗Lazarethe, ver⸗ 
hindern. 5) Alle Reiſende haben ſich über den Ort Portu⸗ 
gals, von welchem fie kommen, durch Gertififate Spaniſcher 
Konſular-Agenten oder ſonſt in authentiſcher Form auszuwei⸗ 
fen. 6) Für jetzt iſt zu Lande allet Handel mit giftfangenden 
Waaren verboten und die als Kontrebande in Beſchlag ge⸗ 
nommenen Waaren dieſer Art ſollen verbrannt werden. 7) 
Die aus Porto oder irgend einem andern Punkte der Portu⸗ 
gieſiſchen Küſte innerhalb einer Entfernung von 20 Lieues von 
dieſer Stadt kommenden Schiffe ſollen als aus angeſteckten 
Orten kommend betrachtet und in den Spaniſchen Hafen ‚io 
wie auf den benachbarten Inſeln nur zugelaſſen werden, na 
dem ſie in dem Lazareth von Mahon eine ſtrenge Quarantaine 
beſtanden. 8) Die von anderen, mehr denn 20 Lieues von 
Porto entfernten Punkten der Portugiefifchen Küſte, fo wie 
die von Madeira und den Azoriſchen Inſeln kommenden Schiffe 
ſollen zugelaſſen werden, und nur einer Beaufſichtigung von 
14 bis 20 Tagen, je nach der Beſchaffenheit der Waaren, un: 
terworfen ſeyn. 9) Die General⸗Kapitaine der an Portugal 
renzenden Provinzen und insbeſondere die von Galizien und 
lt⸗Caſtilien je: bevollmächtigt, wenn das poſitive Vorhan⸗ 
denſeyn der Cholera in Porto ſich beſtätigen füllte, vorläufi 
7 4 — Vorſichtsmaß regeln zu treffen, welche ihr Dienſt⸗ 
Eifer ihnen an die Hand giebt, haben jedoch von Sr. Majeſtät 
Bey ufs der Genehmigung unverzüglich Anzeige zu machen. 
Auf Königl. Befehl theile ich dies Ewr. Exzellenz zur Vollzie⸗ 
dB e Salas it. Madrid, den 15. Febr. 1833. — 
Ne ENTE nn ER 
r 2 Cholera ſoll in Lugo (Galicjen, 14 Sp. Meilen von 
Corunna) ausgebrochen ſeyn. Dieſe Nachricht verdient in⸗ 
deß noch Beſtäkigung. 
d 


Man behauptet, daß ein gelehrter Juriſt, welcher den Zu⸗ 
tritt zu der Camarilla der Königin hat, und der von J. M. 
über ſeine Anſicht jüber die Aurebung des ſaliſchen Geſetzes 
befragt wurde, mit großem Freimuthgeantwortet habe: „Wenn 
Ferdinand VII. ſtirbt, ohne daß dies a TE von den 


“ 


— 


pofitiver Gemißfeit erlangt, doch eine größere Wahrſcheinſich⸗ s 
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Cortes, auf eine rechtskräftige Weiſe und nach unſerm alten 
erkommen, genehmigt wird, ſo muß ich Ewr. Majeſtät auf: 
richtig geſtehen, daß Karl V. dem Recht nach mein Monarch 
wird.“ Die Königin ſoll hierauf geantwortet haben: „So 
hintergehen uns alſo die Miniſte ) 5 
Einem Königl. Dekret gemäß follen in den Städten Sara 
oſſa, Sevilla, Granada, Santiago, Burgos, Malaga und 
dir Gewerbes Schulen 155 t werden, auf denen Arith⸗ 
metik, Geometrie, Mechanik, Ebene und Zeichnen in ihrer 
Anwendung auf Kunſt und Gewerbe die 
des Unterrichts bilden werden. l 
Portugal. a Peru 

Liſſabon, vom 16. Februar. Die letzten Blätter der 
hieſigen Hof⸗Zeitung enthalten weder offizielle noch Pri⸗ 
vat⸗Nachrichten über die Operationen der Armee vor Porto. 
Sie geben nur lange Verzeichniſſe von Kontributionen für den 
Armee⸗Dienſt, von militairiſchen Beförderungen, Ernennun⸗ 
fi und dergleichen. Die Hof Zeitung vom 14ten d. M. ent: 


Hauptgegenſtände 


falt zwei Königliche Schreiben; das erſte iſt an den General⸗ 
ajor Auguſto Pinto de Moraes Jarmento gerichtet, der die 
Ate Diviſion der gegen die Rebellen in der Stadt Porto operi⸗ 
renden Armee befehligt; derſelbe wird dadurch in Betracht ſei⸗ 
ner großen Verdienſte, an die Stelle des General⸗Lieutenants 
Luiz Ignacio Xavier Palmerine, zum Gouverneur der Provinz 
Alentejo ernannt. Das zweite Schreiben iſt an den General 
Palmerine adrefiirt und benachrichtet dieſen davon, daß er von 
dem Poſten eines Gouverneurs von Alentejo entbunden worden, 
um auf eine andere für den Dienſt des Königs vortheilhaftere 
Weiſe befchäftigt zu werden. Dieſe beiden Schreiben find vom 
31. Januar datirt. Noch iſt nichts darüber bekannt, welchen 
often der General Palmexine erhalt n ſoll. — Die Sanitäts⸗ 
Behörte hat die wegen der Cholera eingeführten Quarantaine⸗ 
Vorſchriften etwas gemildert. ji 5 
Von Herrn Cochelet iſt nicht mehr die Rede: dagegen 
ſpricht man viel von der Ankunft, eines Engliſchen Ge 
ſchwaders. — Der Rhadamanth iſt wieder nach Porto abge⸗ 
gangen Ian Det 56 Leute, die in D. Pedro's Dienfte treten 
wollen, an Bord . Von Porto geht er ſogleich, 
mit dem Brief⸗Fell⸗Eiſen, 9 England ab. an behaup⸗ 
tet, daß der Rhadamanth mehre Millionen Geld, für Rech⸗ 
„ atitäer Kapitaliften, nach Porto mitgenons 
men habe. 0 4 


Os maniſches Reich. 


gens ſo gut als geſcholſſen. Ein Serviſches Korps, welches 
nach der Hauptſtadt aufbrechen ſollte, hat Gegenbefehl erhal⸗ 
ten. Fürſt Miloſch will jetzt Alles aufbieten, um in allen Di⸗ 
ſtrikten Serbiens den Geiſt der Ordnung zurückzuführen, da 
man ihn von Petersburg wie von Konſtantinopel aus aufge⸗ 
muntert zu haben ſcheink, ſchiedsrichterlich in den obwalten⸗ 
den Differenzen einzuſchreiten, und feiner eignen Einſicht ges 
mäß zu handeln, damit alle ne von Serbiſchen wie 
von Türkiſchen Unterthanen beſeitigt, und jeder Vorwand zu 
unruhigen Auftritten entfernt werde. Auf Bosnien du 
das Verfahren dieſes Fürſten vortheilhaft einwirken, und die 
dortigen Rebellen nicht nur jeder Hoffnung berauben 
Serbien unterſtützt zu werden, ſondern ihnen auch Beſorg 
Biſſe einfloßen, wenn fie ſich nicht zum Gehorſam bequemen 
ſollten. Nach Briefen aus Konſtantinopel werden in Perſien 
dre e gemacht. Es hieß der Schah wolle bei 
der Engliſchen (2) 9 egierung Reklamationen geltend machen, 
die er auf das kräftigſte zu unterſtützen gedenke, wenn ihm de⸗ 
ren Gegenſtand nicht zugeſtanden würde. Obwohl nun nicht 
en angegeben wird, worin dieſe Reklamationen beſtehen, 
o fügt nian oc hen. daß ſie für das Perſiſche Reich von 
it ſeyen. 


großer 15 3 
(Allg. Ztg.) Konſtantinopel, vom 15. Febr. (Durch 
außerordentliche Gelegenheit.) Die ſich mir darbietende Ge⸗ 
legenheit eiligſt benützend, ſetze ich Sie von dem formlichen Abs 
ſchluſſe eines Waffenſtillſtandes zwiſchen der Pforte und Ibra⸗ 
fan Paſcha mit der Bemerkung in Kenntniß, daß der dies faͤl⸗ 
ige n Se Al die großherrliche Ratifikation erhalten hat, 
und von Seite Mehemed Ali's mit Zuverläſſigkeit die Zuſtim⸗ 
mung erwartet werden darf. Dadurch iſt ein großer Schritt 


ur gänzlichen Ausgleichung gethan, und man rechnet ſchon 
5 . icherheit au una gehe a Be 


Oeſterreich. 
Wien, vom 26. Febr. (Allg. Ztg.) Ein Franzöſiſcher Kou⸗ 
rier, e e am 12ten d. verlaſſen hat, i ii durch 

ach Paris geeilt. Bei ſeiner Abreiſe herrſchte in der-Zürki- 
en Hauptſtadt die größte 2 5 es hieß SE daß ein 
Waffenſtillſtand mit Ibrahim Paſcha abgeſchloſſen ſey, und 
letzterer, ſo wie die Pforte, Kommiſſarien ernannt habe, um 
ſich über die Stellung und Verpflegung der Aegyptiſchen Ar⸗ 
mee bis zum Friedens⸗Abſchluſſe zu Berfeändi n. Die von der 
Pforte reguirirte Nuss skadre hat nun Gegenbefehl erhal: 
ten, weil die Gefahr für die Hauptſtadt verſchwunden iſt. 


5 k „ AJndeſſen könnte es fie fügen, daß wenn die Flotte von 
Von der Serbiſchen Gränze, vom 17. Febr. (Allg. ſtopol bereits abgeſegelt ſeyn follte, fie doch in den Bosporus 
Ztg.) Die Thätigkeit, womit in Konſtantinopel die Organi⸗ einliefe, und dort erſt von der neuern Verfügung Kenntniß 


ſation von regulären Truppen betrieben ward, ſcheint 11 7 
laſſen, und der Sultan alles Vertrauen in das reguläre Mili⸗ 
tär verloren zu haben, ſeitdem die neue Taktik dem Ottomani⸗ 
ſchen Reiche fo verderblich geworden iſt. Indeſſen ift es die 
beſſere Organiſation der n e und die größere 
Verbreitung ſtrategiſcher Kenntniſſe unter ihren Aa e 
welche ihr den Sieg verſchafften. Man ſagt, os ſollten faft 
alle 7 Regimenter veformirt werden, und hauptſach⸗ 
lich Milizen den Kriegsdienſt verſehen. Weniger koſtſpielig 
Mt auf jeden Fall diefes Syſtem; auch möchte es bei der ges 

ngen Ausbildung der Türkiſchen Offiziere dem Geiſte der 
Nation mehr zufagen, da es weiter nichts als perfönliche 
Tapferkeit neben ekwas natürlicher Intelligenz bei dem Offi⸗ 
ziere vorausſetzt. Der Friede mit Mehemes Ali ſcheint ubri⸗ 


8 


erhielte. Jedenfalls würde dieſes in der Lage der Dinge nichts 
ändern, denn ob ſich gleich das Gerücht erhält, 5 der Fran⸗ 
aöfifche Befehäfesträger gegen jeden aktiden Beiſtand von Seite 
Rußlands proteſtirt habe, ſo würden doch die friedlichen Ge⸗ 
gene Mehemed Ali's alle Nothwendigkeit deſſelben be⸗ 
eitigen. Der K. K. Obriſtlieutenant Prokeſch von Oſten geht 
ae een ab, um ſich nach Alexandria einzufchifien, 
nfre Regierung, die fo viel zur Erhaltung des Friedens von 
Europa gewirkt hat, iſt entſchloſſen, quch in den orientalie, 
id e in dieſem ehen einzufchreiten, und die 
völlige Ausgleichung den den Mehemed Ali und dem Sultan 
in Gemo nſchaft mit den dazu bereitwilligen andern Mächten, 
negoziiren zu helfen. Man iſt hier überzeugt, daß der innere 
Friede des Bsmaniſchen Reichs auf längere Zeit befeſtigt ſeyn 


von 


wird, fobald eine genaue Beſtimmung der gegenfeitigen Ver⸗ 
3509 e zwiſchen dem Großherrn und dem Vicekoͤnig von 
Aegypten einmal traktatenmäßig zu Stande gebracht iſt, und 
man hofft, daß der Sultan dann die nöthize Zeit gewinnen 
und benützen wird, um neue Kräfte zu ber eat und in ſeiner 
mee wie in der innern Organiſation feiner Länder angemeſ⸗ 
Nein vaſt in en einzuführen. — Der Marſchall Graf 
Maifon reiſt im Laufe der künſtigen Woche von hier ab, und 
da der neue Franzöͤſiſche Botſchafter, Graf St. Aulaire, noch für 
ald nicht ankommen dürfte, ſo wird Hr. Buſſier, den man 
von Paris zurück erwartet, indeſſen als Geſchäftsträger hier 


fungiren. 
Deutſchland. 

Stuttgardt. Ein Geheimeraths⸗Erlaß an die Kammer 
r Abgeordneten vom 26. Februar lautet wie folgt: Wil⸗ 
elm, von Gottes Gnaden König von Würtemberg. Lie be 
treue! Gleich nach Eröffnung des Landtags hat Unſer Fi⸗ 
nanzminiſterium mit ſeinem Vortrag über den Staatshaushalt 
den Entwurf des Finanzgeſetzes für die Jahre 1833 bis 1836 
eingebracht, auch haben Wir inzwiſchen mehre andere Geſetz⸗ 
gg Euch zu perfaſſungsmäßiger Berathung übergeben 
aſſen. Obwohl ſeit jener erſten Einbringung bereits ſechs 
ochen verfloſſen ſind, ſo wurden bis jetzt nicht einmal die zu 
Berathung der vorliegenden Geſetz-Entwürfe erforderlichen 


Kommiſſionen von Euch beſtellt. Auf den Grund des $. 173 


der Verfaſſungs⸗Urkunde geſinnen Wir daher an Euch, die 
Wahl dieſer Kommiſſionen nicht länger im Anſtande zu laſſen, 
und überhaupt den Geſetzes⸗Anträgen die ihnen vor andern 
Geſchäften gebührende Ruͤckſicht zu widmen ꝛc. ꝛc. 2 
ie Sitzung der Kammer der Abgeordneten vom 1. Marz 
begann mit der Vorleſung des folgenden, vom Geheimenrathe 
eingegangenen Reſkripts: Wilhelm von Gottes Gna⸗ 
den, König von Würtemberg. Liebe Getreue! Es i 
ein Vortrag, die Bundesbeſchlüſſe dom 28, Juni 1832 betref⸗ 
fend, zu Unſerer Kenntniß gekommen, welcher in Eurer öffent⸗ 
lichen Sitzung vom 13ten v. M. verleſen worden, und bereits 
auch im Deuck erſchienen iſt. Dieſer Vortrag enthalt Behaup⸗ 
tungen und Anträge, welche eben fo wenig mit Unjerem Ver⸗ 
haͤltniſſe zum Deutjchen Bund, als mit den Rechten, die Uns 
als Eouverän zustehen, vereinbar ſind. Es wird darin die 
Schluß⸗Akte des Bundes als nicht verbindend für Würtem⸗ 
berg ausgegeben, obgleich dieſelbe, 
gang befagt, ſchon bei enen dieſes Vereins von den er⸗ 
benen Stiftern übernommenen Verpflichtung, durch einhel⸗ 
ge Uebereinkunft zum Grundgeſetz erhoben worden iſt, und 
daͤher, als vorbehaltene Erläuterung und Ergänzung der Bun⸗ 
des⸗Akte, eben ſo unmittelbar wie dieſe fetbit, für alle Bun⸗ 
desſtaaten verbindende Kraft haben muß; was auch in Unſe⸗ 
rem Reſtript vom 12. und 13. Juni. 1821 der Stände⸗ 
verſammlung, erklärt worden iſt, und bei dieſer durchs 
keinen Anſtand gefunden hat. In dieſem Vor⸗ 
trag wird ferner behauptel, daß das monarchiſche Beine erſt 
in der gedachten Schluß Akte eingeführt, und dadurch die Prin⸗ 
undes⸗Akte in einem weſentlichen Punkt abgeän⸗ 
Auch wird es der Schluß⸗ 


pien der dle 0 
ert und entſtellt worden ſeyen. L 
te zum Vorwurf Dh daß, wenn Wir den Ständen z. 
B. die geſetzgebende Gewalt mit oder ohne Beſchränkung über: 
tragen wollten, uns der Bund daran verhindern würde. Gleich⸗ 
wohl beruht es auf der Bundes⸗Akte ſelbſt, daß der Deutſche 
und, ſeiner urſprünglichen Organiſation nach, außer den 
eien Städten nur aus ſouveraͤnen Fuͤrſten, mithin aus mo⸗ 


921 


vermöge einer, wie der Eins . MW 


narchiſchen Regenten beſteht; und es liegt in dem Weſen dio⸗ 
ſes für beſtändig und unauflöslich erklärten Vereins, aus wel⸗ 
chem der Austritt keinem Mitgliede freiſteht, daß keiner der 
verbündeten Fürſten einen weſenklichen Theil der Souveraͤne⸗ 
tät, wie die geſetzgebende Gewalt, durch Uebertragung an die 
Stände ſtatt der dieſen zukommenden verfaffungsmaßigen Mit⸗ 
wirkung zur Ausübung, aufgeben könnte, ohne ſich eben da⸗ 
mit von dem Bunde loszuſagen. Die Verfaſſung unſeres Kö⸗ 
nigreichs aber ruht auf dem monarchiſchen Prinzip, als ihrer 
hiſtoriſchen und rechtlichen Grundlage; nichts Anderes, als 
dieſes Prinzip iſt auch der in $. 4 der Verfaſſungs⸗Urkunde 
ausgeſprochene Grundſatz der Vereinigung aller Nech.e der 
Staatsgewalt in der Peron des jeweiligen Königs, als des 
Staats⸗Oberhaupts, mit dem Beiſatz, daß jene Rechte unter 
den durch die Verfaſſung feſtgeſetzten Beſtimmungem ausgeübt 
werden. Daß aber darauf hingewieſen wird, als könnten Wir 
jemals auf dem Wege der Fortſchritte und Verbeſſerung Unſe⸗ 
rer Landesverfaſſung in den Fall kommen, Uns der geſetzgo⸗ 
benden Gewalt zu entäußern, iſt eine Vermeſſenheit, we! 
Erſtaunen erregen muß. Von ſo nichtigen, mit dem Grun 
charakter der Bundes⸗ und Unſerer Landesverfaſſung in offen⸗ 
barem Widerſpruche ſtehenden Behauptungen geht der er⸗ 
wähnte Vortrag aus, um die Bundesbeſchlüſſe vom 28. Juni 
v. J. anzugreifen, und auch zum Widerſtand dagegen aufzu⸗ 
ordern. Der Antragſteller zieht ſelbſt nicht in Abrede, daß 
ie ſechs Artikel fo gedeutet und 8 werden können, 
daß die Landesverſaſſung dabei faktiſch beſtehen bleibe; dage⸗ 
gen giebt er den Rechtsbeſtand derſelben für gefährdet aus, weil 
eine entgegengeſetzte Auslegung und Anwendung jener Artikel 
möglich ſey. Dieſe Möglichkeit aber laßt ſich nicht annehmen, 
ohne daß die Bundesverſammlung der rechtswidrigen Abſicht 
beſchuldigt würde, den Beſtimmungen der Bundes⸗ und 
Schluß⸗Akte, wonach in allen Bundesſtaaten landſtändiſche 
Verfaſſungen ſtatt haben werden, und dieſe, wo fie in aneb⸗ 
kannter Wirkſamkeit beſtehen, nur auf verfaſſungsmäßigem 
Wege abgeändert werden können, entgegen zu handeln. Der 
Antragfteller ſcheut ſich auch wirklich nicht, geradezu von ei⸗ 
nem beabſichtigten tödtlichen Streiche, welcher durch die ſechs 
Artikel gegen die Deutſchen Landes verfaſſungen und das kon⸗ 
ſtitutionelle Leben bereits geführt und gefallen ſey, zu ſprechen 
und verbindet hiermit die Anträge, darauf zu beſtehen: daß 
ir Unſere Beitritts⸗Erklärung zu den am Bundestage bee 
ſchloſſenen 5 5 Artikeln, wo u förmlich zurücknehmen, 
doch unter Zuſtimmung des Bundestags modifizirt oder erläu⸗ 
tert zur landſtändiſchen e e en bringen, ſo lange aber, 
bis dieſes geſchehen ſei, gegen jede künftige Verletzung der Ver⸗ 
faſſung auf den Grund jener Artikel zu proteſtiren. Wir hal⸗ 
ten Uns in Rückſicht auf Unſere eigene Würde, ſo wie auf die 
Würde der mit Uns im Bunde vereinigten Regierungen, zu 
der. Erwartung für berechtigt, daß Ihr dieſe Motion mit ver⸗ 
dientem Unwillen verwerfen werdet, und verbleiben Euch mit 
Unſerer Königlichen Huld ſtets wohl beigethan. Stutt⸗ 
gart, im Königlichen geheimen Rathe, den ?7,, Februar 1833, 
— Präſident: Dieſes Reſkript wird an die ſtaatsrechtliche 
Kommiſſion zu verweiſen ſeyn. — Der Abgeordnete Pfitzer 
erhebt ſich und ſpricht: Vor fünf Tagen will uns die Regie⸗ 
rung durch einen geheimen Raths⸗Erläß die längſt abgelaufene 
probiſoriſcheGeſchafts⸗Ordnung aufdringen, nachdem die Kam: 
mer dieſe Geſchäfts⸗Ordnung durch Akklamation, alſo durch 
einſtimmigen Beſchuß, für nicht mehr verbindlich erklärt und 
ſich jede paͤſſend ſcheinende Abweichung von derſelben zu wieder⸗ 


holten Malen ausdrücklich vorbehalten hat. Heute wird nun 
von Seiten der Regierung der Verſuch gemacht, der verfaſ⸗ 
ſungsmäßigen Berathung einer Motion vorzugreifen, und der 
Kammer den Beſchluß, den fie darüber faſſen ſoll, zu diktiren. 
Wenn es ſo fortgeht, und die Kammer ſich dieß ohne Wider⸗ 
ſpruch gefallen laſſen wollte, jo weiß ich in der That nicht mehr, 
zu welchem Zweck wir hier beiſammen ſind, und welchen Nuz⸗ 
5 unſere Gegenwart noch ſtiften ſoll. Wir ſind in unſerer 
reien Wirkſamkeit gelähmt, und es iſt um unfere verfaſſungs⸗ 
mäßige Selbſtſtändigkeit geſchehen. Was meine Motion ves 
trifft, ſo enthält weder der Antrag noch deſſen Begründung et⸗ 
was Ungeſetzliches, etwas Verfäſſungswidriges, oder über⸗ 
haupt irgend etwas Anderes, als was ich in der Eigenſchaft ei⸗ 
nes Volksvertreters auszuſprechen mich gedrungen und ver⸗ 
pflichtet fühlte. Glauben die Herren Minifter, daß ich ſie oder 
irgend Jemand ſonſt — 7 1 habe, ſo iſt ihnen ja bekannt, bei 
welcher Behörde ich deßhalb zu belangen bin. Präſident: 
Ein Königlicher Antrag muß zuerſt an eine Kommiſſion ges 
wieſen werden, deßhalb kann jetzt noch keine Berathung ftätt: 
finden. Römer: Das iſt kein Königlicher Antrag. Graf 
von Degenfeld und von Zwergern: Der Abgeordnete 
Pfitzer ſol aussprechen. Nach ſtürmiſchem Hin: und Herre⸗ 
den fährt Pfitzer fort: Die Eröffnung und den Fortgang ei⸗ 
ner öffentlichen Berathung über meinen Antrag der Kammer 
zu verbieten und zu hinterkreiben, dazu hat die Regierung doch 
gewiß kein Recht. Die Regierung hat gegen die Kammer und 
deren einzelne Mitglieder keine Ark von Disciplinargewalt und 
Strafbefugniß, und wenn durch den fo eben vorgeleſenen Er⸗ 
laß mir wegen meines Antrags ein Verweis ertheilt, mir der 
Unwillen der Regierung zu erkennen gegeben werden ſoll, fo 
erwiedere ich darauf, Daß in dem Umkreis dieſer Mauern Nie⸗ 
mand Verweiſe zu ertheilen hat, als die hohe Kammer ſelbſt 
und deren Präſident. Von Allem, was ich in Betreff der 
Bundestagsbeſchlüſſe hier geſprochen habe, bereue ich nichts, 
nehme nichts zurück; ich proreſtire gegen jeden Verſuch der Re⸗ 
gierung, einen ſo hochwichtigen Gegenſtand aus — — Ta⸗ 
ges⸗Ordnung wegzuftreichen, und ſtelle übrigens das Weitere 
der Ehre, dein Plichtgefühl und dem Gewiſſen der Kammer 
anheim. — Der Geheimeraths⸗Erlaß wurde an die ſtaats⸗ 
rechtliche Kommiſſion gewieſen. * 


München. Durch Erkenntniß des Oberappellations⸗ 
Gerichts iſt Dr. Defterreicher, Redakteur des Augsburger 
Tagsblattes (der bekanntlich aus dem Unterſuchungs⸗Arreſt 
entwich), wegen Majeſtätsbeleidigung zweiten Grades, Auf⸗ 
forderung zum Aufſtande, und fortgeſetzter Beleidigung der 
Amtsehre gegen den Königl. Stadtkoͤmmiſſär und den Magi⸗ 
ſtrat zu Augsburg, zur öffentlichen Abbitte vor dem Bildniſſe 
Sr. Maj. des Königs, und zu e.ner dreijährigen, durch jähr⸗ 
lich im Monat Juli auf drei Tage abwechſelnd bei Waſſer und 
Brod zu vollziehende e in ein einſames Gefängniß 
geſchärften, Arbeitshausſtrafe verurtheilt worden. 

„Die gegen den Freiherrn v. Stein auf Altenſtein (der 
ſeit dem 16. Dez. v. I. im Neuthurm zu München proviſoriſch 
verhaftet war) eee Unterſuchung wegen a... 
iſt vom Königl. Appellationsgerichte des Iſarkreiſez, da der 
Angeſchuldigte eieſes Verbrechens nicht ſchuldig befunden 
wurde, definitiv aufgehoben, und derſelbe am Iften März auf 

freien Fuß geſetzt worden. a 

Karlsruhe, vom I. März. Am 25ften v. M. brachte 
die hieſige Bürgerſchaft Ihrer Königl. Hoheit der Frau Groß⸗ 


ten. 


kerzogin eine Serenade als Zeichen der Freude über Ihre Wi 
dergeneſung. — a | 
die Wahl des Geheimen Hofrath Rau zum Deputirten 
für die Univerſität Heidelberg fand ſchon in der Wahlverſamm⸗ 
lung felbft Widerſpruch. Da 26 Wahlmänner ſtimmten, fo 
beſtand die abſolute Majorität aus 14 Stimmen; Rau er⸗ 
hielt aber nur 13; ſomit iſt die Wahl für ungültig erklärt und 


eine neue angeſagt. 


t RUF RT ER 
Frankfurt a. O., vom 4. März. (Privatmittheil. der 
Voß. Berl. Ztg.) Wir haben der ſech eben zu Ende neigenden 
Frankfurt a. O. Reminiscere⸗Meſſe Erwähnung zu thun, des 
ren Reſultat wir gedrängt, wie folgt, zuſammenfaſſen. Nach 
Franzöſiſchen Fabeifwaaren, als: Seidenſtoffe, Putztücher 
u. ſ. w. fand ziemlich lebhafter Begehr ſtatt. Eben ſo zeigten 
ſich Engliſche Waaren jeder Art ſehr angenehm. Tuche, na⸗ 
mentlich mittel und ordinäre, waren geſucht und der Abſatz 
darin ziemlich bedeutend. Die Preiſe derſelben hatten keine 
weſentliche Veränderung von letzter Herbſt-Meſſe. Feine Tuche 
igten ſich flau. Von rohen Und zugerichteten Ledern, und 
alptſachlich von erſterem war ſehr viel am Platze; wir erwäh⸗ 
nen nur eines Artikels dieſer Branche, Schaffelle, wovon mehr 
als neunzigtauſend Stück zur Meſſe gegangen waren. In 
gleichem Maßſtabe wie die rohen Felle angeboten blieben, zeig 
ten ſich auch diesmal die zugerichteten Leder wieder ſehr ange⸗ 
nehm, dahingegen lackirte Leder ſich weniger günſtig ſtellten. 
Ein Gleiches haben wir von Indigo zu berichten, worin ſich 
wenig Kaufluſt zeigte. Die Preiſe von roher Seide waren um 
mehr als 10 pCt. geſtiegen, und der Artikel- ſelbſt ſehr geſucht. 
Möchten wir dies auch von den Berliner Fabrikwaaren berich⸗ 
ten können, welche aber leider auch diesmal ſehr gedrückt im 
Preiſe waren, und die, namentlich was gewirkte Waaren ans 
betrifft, keine erfreuliche Ausſicht bieten. Beſſer, wiewohl 
auch nicht beſonders lebhaft, zeigten ſich Druckwaaren. 

In einem kürzlich aus Athen in London eingegange⸗ 
nen Schreiben heißt es: „vor kurzem hat man hier, in einem 
der e der Stadt, eine herrliche Statue gefun⸗ 
den. Man hält fie für einen Theſeus, Die Statue iſt uns ° 
bekleidet und hat ungefähr die Größe des belbederſſchen Apolls. 
Sie iſt vom ſchönſten Marmor, aus e Zeit der 
Kunſt, und bis auf den Kopf u. die Füße, vollkommen erhal⸗ 
Der Kopf wurde in einer kleinen Entfernung von der 
Statue gefunden und kann, da der Bruch zn den Rumpf 
genau anſchließt, leicht aufge etzt werden. n 1 hat man 
auch einen Tempel mit 3 ſtehenden Säulen auf der Stelle 
der alten Stadt gefunden. Um die dort verborgenen Schätze 
zu ſichern, ſollte man die ganze Gegend bis zu einer Tiefe vo 
etwa 80 Fuß aufgraben 6 allein es fehlt hier überall an Gel 

0 


und die Einwohner find ſo begierig, auf dieſer Stelle zu bauen, 
daß das Ganze ne in kurzem bedeckt und auf im⸗ 
Was desschloſſe ſeyn wird. “/ f 


(Nürnb. K.) Se. Majeſtät der König von Bayern hat 
an Hag 905 an der Bayer. Gränze, bei Kiefersfelden, 
wohin der König Otto am 7. Dezember v. J., nachdem er des 
Nachts vorher die Landesgränze gegen . überſchritten, 
von Kaufſtein aus zurückeilte, um koch einmal vom Vater⸗ 
lande Abſchied zu nehmen, ein Denkmal aus freiwilligen Bei⸗ 
trägen errichtet, und zu yet Zweck eine Kapelle daſelbſt ers 
baut werde. Das Königl. Landgericht Roſenheim, welchem 


die Ausführung dieſes Denkmals übertragen iſt, hat eine öf⸗ 
fentliche Einladung zu Fre wiligen Beegen erlaſſen. 


Unter den mannichfachen Masken des Karnevals in Paris 
bemerkte man auch eine koloſſale Birne, die ſich gravitä⸗ 
tiſch auf den Boulevards erging, und allenthalben belacht und 
beklatſcht wurde. Sie war 12 Fuß hoch, hatte 8 Fuß im Um⸗ 
fange, und kam mit vielem Pompe auf der Straße Quincam⸗ 
poix. Lange hatte die Polizei dieſer Promenade und demlär⸗ 
menden Beifalle des Publikums ruhig zugeſehen; vor dem 
Chateau d'Eau forderte jedoch ein Polizeikommiſſär die Birne 
auf, ſich zurück zu ziehen. Auf ihre Antwort: ſie ſchade Nie⸗ 
mand, ſondern habe ſich blos dem Volke gezeigt, deſſen Glück 
ſie mache, wurde ſie von 8 ergriffen, die den 
Kern derfelben zu erhaſchen ſuchten. Dieſer — ein junger Ju⸗ 

iusdekorirter — fand jedoch Mittel, zu entkommen. In der 
traße St. Denis wurde die Birne sten verbrannt, Die 
nflifter diefer Scene ſollen verhaftet ſeyn. 


Paris. Aubers und Scribes bal masqus ift end 
lich am 27. Februar in der 4 95 Oper gegeben worden, und 
hat großen und allgemeinen Beifall erhalten. Die Muſik iſt 
voll von ſchönen und effektvollen Stücken, namentlich im ten 
und dritten Aufzuge. In dem 5ten Aufzuge kommt der Ball 
vor, welcher Guſtav III. fo verderblich wurde, und dieſe große 
Scene, welche hier vorgeht, iſt mit einem Aufwande von äuße⸗ 
rem Schmuck, von überraſchenden Effekten u. ( w. ausgeſtat⸗ 

tet, welche dieſer Oper nothwendig eine lange Reihe von Dar⸗ 

Frechen ſichern muß. Das auf die Ball⸗Scene Folgende 

önnte daher ſehr wohl abgekürzt werden. Nach dem Fallen 
des Vorhanges wurden die Sänger Nourrit und Levaſ⸗ 
ſeur allgemein gerufen, und der erſte kündigte die Namen des 
Komponiſten und Dichters an. Die Ballets in der Oper ſind 
von Taglio ni angeordnet; die Dekorationen von den Herren 
Ciceri, Cambon und Tilaſtre. Die Decoration des ten 

Aufzuges, eine Anſicht von Stockholm im Mondſchein und 
un She, bietet ein Halb⸗Panorama dar, deſſen An⸗ 
blick den Zuſchauern einen lauten Ruf der Bewunderung ent⸗ 
lockte. Das Haus war gedrängt voll, und das Publikum 

eben fo glänzend, als gewählt. — (Privatmitth.) Die Vor⸗ 

ſtellung begann um 7%, Uhr und dauete bis nach 12 Uhr. An 
angenehmen Melodieen, Motiven zu Tänzen u. dgl. iſt ein 
Et er Reichthum vorhanden. An bedeutenden Enſemble⸗ 
tücken enthält die Dper weniger. Doch fteht fie im Ganzen 
an 7 der „Stummen“ am nächſten. Den Text hält 
man für einen der beſten, die Scribe je für die Oper gelie⸗ 
fert hat. Der Charakter Guſtavs III. iſt gut gezeichnet; mehre 
Details der Oper ſoll man von einem der drei Verſchwornen 
erhalten haben, der noch lebt (2). Ankerſtröm (der Mörder 

a Abtes und deſſen Gattin Amalie, find, außer der Guſtavs 

II., die beiden Hauptrolen. Die Dekoration und die An- 
ordnung des Maskenballes im öten Akt übertreffen alles, was 
an bisher der Art auf dem Theater geſehen hat. Es werden 
rotesk⸗Tänze, Ronden, Galoppaden re. von mehr als 500 
Taͤnzern und Tänzerinnen aufgeführt, und ganz Paris wird 
ewiß noch lange nach der großen Oper ſtrömen, um dieſe au⸗ 
erordentliche Schauſtellung mit anzuſehen. f 


m Man meldet aus Kaſſel vom 2. März. Dieſen Abend 
wurde das ſeit fall emen Bahre verſchloſſene Theater und die 
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von Hrn, Bethmann übernommene Schauſpiel⸗Saiſon, durch 
die Aufführung des „Freiſchützen“ eröffnet. Das Haus war 
geneigt voll; die lange Entbehrung hatte die Schau⸗Luſt 
geſteigert. 


Die Spen. Berl. Ztg. vom gten d. enthält unter ih: 
> TRETEN und Kunft = Nachrichten folgenden 
xtikel: 


Berlin. Mlle. Ste 2 n, welche in der heutigen 
Darſtellung von Spontini 3 Alcidor abermals auftreten wird, 
iſt aus Breslau gebürtig. Sie kam, vor 2 Jahren, nach 
Berlin und genoß, etwa 1¼ Jahr lang, des Unterrichts in 
der K. Geſangſchule, an welchem die ſämmtlichen Choriſtin⸗ 
nen des K. Theaters Antheil nehmen. Ihr Eifer für ihre 
muſikaliſche Ausbildung, vereint mit ihrer Kane, klingenden 
Stimme, hatte ſchon f die beſondere Aufmerkſamkeit des 
thätigen und kunſtverſtändigen Chor⸗Direktors Elsler er⸗ 
regt, und dieſen veranlaßt, Mlle. Stephan unentgeltlich 
Privatunterricht zu ertheilen. Bei einer Prüfung der Chor⸗ 
Schülerinnen würde Spontini auf die großartige und in 
kurzer Zeit bereits fo hervortretende Stimme der jungen Sän⸗ 
erin aufmerkſam, u. die Erſcheinung dieſes Talents veranlaßte 
ihn, ſich von nun an ſelbſt mit der Ausbildung deſſelben zu be⸗ 
häftigen. Er ſelbſt gab lihr täglich mehre Unterrichtsſtun⸗ 

n, ſtudirte ihr die Rollen ein und hat fie jetzt, um ihre künſt⸗ 
leriſche Ausbildung unter ſeinen Augen vollendet zu ſehen, in 
En us aufgenommen, wo ſie feiner fortdauernden Anwei⸗ 
ung genießt. Es iſt leicht erklärlich, daß bei einer jungen 
Künftierin, die ſeit ſo kurzer Zeit in Hauptrollen beſchäftigt 
iſt, 55 eine gewiſſe Befangenheit ſichtbar werden muß; daß 
* indeß, und namentlich bei fo ſorgfältiger Leitung, gewiß in 
er Folge etwas ſehr Ausgezeichnetes wird leiſten können, iſt 
man fchon bei ihrem erſten Auftreten in Nurmahal zu erwarten 
berechtigt geweſen. 5 


a Theater ⸗ Nachricht. 
Dien 0 den 12. März: Auf vieles Verlangen: Die 
zebruͤd er Foſter und die Wittwe von Corn⸗ 
hill, oder: Das Gluͤck mit ſeinen Launen. 
Dramatiſches Gemälde in 5 Akten, uͤberſetzt von L. 
Schneider. 


A. 20. III. I. 


Prov EZ. v. Schl. 23. III. 5. Allg. Trauer AT. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Am sten d. M. entſchlief ſanft zu einem beffern Leden, in 
Löwen bei Brieg, mein einziger geliebter Bruder, der Candi- 
dat Theologiae ev. Friedr. Gottlob Ludewig. Dieſen 
für mich ſo ſchmerzlichen Verluſt zeige ich allen verehrten Freun⸗ 
den und Bekannten des Entſchlafenen hiermit ergebenſt an, 
und verbinde zugleich meinen innigſten Dank für die vielen Be⸗ 
weiſe des Wehlwollens und der Freündſchaft, die Sie dem Verſtor⸗ 
benen während ſeiner Wirkſamkeit geſchenkt haben. f 

Breslau, den 11. März 1853. i — 

N G. B. Ludewig 


RN SL EFT FIT 
Der zweite Mai vor zwanzig Jahren. 
Wer ſollte nicht das Andenken in warmer Bruſt be⸗ 
wahren an jene große Zeit, wo auf ſeines Königs Ruf 
das Preußiſche Volk ſich erhob zum Kampfe, wo die zu 
des Heeres Fahnen herbeieilende Jugend des Landes dem 
Siege ſich weihte oder dem Heldentöͤde. 
Zwanzig Jahre, — wieder ein Jün lingsalter, — 
85 ſeitdein 1 geſchwunden; die Heise mancher 
. rinnerungen beginnt zu verlöſchen; ein neues Ges 
ſchlecht iſt emporgeblüht; und wir, die wir jene große 
Zeit die unſrige nennen, — einſt ſo eng verbunden für 
das Heiligfie und Höchſte, für Freiheit, Treue und 
Ehre, — wir ſind zerſtreut, verbürgert, umfangen 
von den Verhältniſſen der kältern Gegenwart; Viele 
von uns wallen auch nicht mehr hienieden, und immer 
dringender wird es den Uebrigen: ſich bekannt zu blei⸗ 
ben, ſich wiederzufinden. ee 

Mehrfach hat demnach der Wunſch ſich kund 
7 an der Wiege des neugebornen Preuͤßiſchen Ruhms, den 
Weihetag der Freiwiligen, den 2ten Mai, in feftlicher 
Vereinigun zu begehen, damit das Angedenken an 
dieſes Tages Feuerprobe — an die Großthaten des Hee⸗ 
res welche daran ſich reihten, an den edlen Krieg in 
welchem der Lenker der- Schlachten für die gerechte 
8 entſchieden, ſich in lebendiger Wärme erneue, 
ein Beiſpiel den heranwachſenden Jünglingen, um 
gleich uns immer bereit zu ſeyn mit But und Leben für 
des Königs geheiligte rt für das Vaterland. 

Ich biete mich dar zum Vereinigungspunkte und lade 
meine Kampf⸗ und Waffengenoſſen, — alle Freiwil⸗ 
ligen in hieſiger Stadt und Provinz die in jener heißen 

chlacht mitgefochten und die Theil nehmen wollen an 
ſolcher Feier, — hiermit freundlichſt ein, ihre Addreſſen 
bei mir abgeben zu laſſen, um dann das Weitere ge⸗ 
meinſchaftlich verabreden zu können. * 

Breslau, am Stiftungstage des eiſernen Kreuzes, 
den 10. März 1833. f 

Gr. Pückler, 

\ Wall: Straße Nr. 4. 

ER ERTREE -N. RE N RER RE 

In der Anfiquarbuchhandlun von T. N. W. Böhm 
in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 28, ind aus der Fürſtbiſchof 
von Schimonskiſchen Bibliothek folgende ſämmtlich ganz neue 
und ungebrauchte ; 


Ausgezeichnete große Werke, Landkarten ꝛc. 
haben: f i 


zu habe x - . a 
Kruͤnitz, oͤkonomiſch⸗technologiſche 

f Encyklopaͤdie, | 

‚oder allg. Syſtem der Staats⸗, Stadt, Haus: und Landwirth⸗ 

Bet und der Kunſtgeſchichte inalphabek. Ordnung. Nebſt den 
neuſt. Fortſetz. von Flörke und Korth, 1828; ganz vollſtändi 
150 Bde. in Halbfrnzbd. und ganz neu. Mit 5 tauſen 

Kupfertafeln. Ladenpreis 4 — den Einband) 622%, Rthlr., 

175 Rthlr. Die (Kornſche) Schlef. Ediktenſamml., 32 Bde. 

75 Rtl., f. 80 Rtl. Sec Univerſal⸗Lexikon, 68 Bde. Fol. 

136 Rtl., f. 46 tl. era Gruber, Encyklopädie, 33 Bde. 

38. L. 184 Rtl., f. 50 Rthlr. Die Kümmelſche Karte des 


ben, wie ſchon an andern Orten geſchieht, a 5 i 
a 
| 
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Preuß. Staats, 25 Blatt auf ſtark Velinpap. Pränumerat. 
r. 20 Rtl., f. 10 Rtl. Dießitſch, Gebirgskarte v. d. Lands 
rone bis zum Hundsrück. 9 Blatt. L. 5¼ Rthlr., f. 3 Rthlr. 
Sinapius, Schleſ. Curioſitäten oder Schleſ. Adel. 2 Bande, 
. 67, Rthle. m 
SSA Seer OP rr.n cd 5295 
Sonnabend, den 16. März 18833, 
wird Unterzeichneter 
eine musikalische Abendunterhaltung 
im Gefreierschen Saale zu geben die Ehre haben. 
Aufzuführende Musikstücke, ? 

1. Neuestes Doppelquartett v. L. S 9 ohr, (Es dur) 
für 4 Violinen, 2 Violen und 2 Violoncells, 

2. Grolses Septett von Hummel, (Dmoll), für 
Pianoforte, Viola, Violoncell, Kontrabafs, Flöte, 
Oboe, und Horn. (Die Glavierparthie wird h 

von Herrn O. Organisten Köhler ausgeführt) 

8. Groses Septuor von Beethoven, (op. 20.) für 3 

0 


Violin, Viola, Violoncello, Contrabals, Cla- 

rinette, Fagott und Horn. 0 

In den hiesigen Musikhandlungen sind Billets 
15 Sgr. zu haben. An der Kasse kostet das Billet 


0 Sgr. N * ; 
Einlafs 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 9 Uhr, 
Peter Lüstner. 8 
MDD eee enn 
In der Buchhandlung von Fr. Henze (vormals: Urä⸗ 
ſon) in Breslau, Blücherplatz Nr. Ya zu haben 
g Die beſten 
BVolks arzneimittel 
ö gegen alle Krankheiten, 


als: f 
uſten, Schnupfen, Kopfweh, Magenſchwaͤche, Mügens 
au Magenkrampf Diarhöe, Hämorhoiden, Hypochondrie⸗ 
träger Stuhlgang, Gicht und Rheumatismus, Engbritftig: 
keit, Schwinducht, Verſchleimung, Harnverhaltung, Gries 
und Stein, Würmer Hyſterie, Kolik, Wechſelſieber, Waſ⸗ 
ſerſucht, Scrophelkrankheiten, Augenkrankheiten, Ohnmacht, 
Schwindel, ee „Taubheit, Herzklopfen, Schlaf 
15 * loſigkeit, Hautausſchläge. a 
8. broch. Prels 12 ge. oder 15 Sgr. 
Ernſt ' ſche Buchhandlung in e 
In der Buchhandlung von Fr. Hentze (vormal 
Gruͤfon) in Breslau, luͤcherplatz Nr. 4, iſt zu haben: 
Die vorzüglichſten Mittel zur Vertreibung der 
Hühneraugen, 2 
Warzen, Muttermähler und Fußſchwieken, 
nebſt nützlichen Belehrungen über; 2 | 
Fußſchweiß, kalte Füße, Einwachſen der Nägel, Ueberein⸗ 
anderliegen der Zehen, einer zweckmäßigen Pflege der Füſe 
auf Fußreifen, und einer Anweiſung: 
erfrorne Glieder und Froſtbeulen zu heilen. 
Vierte verbeſſ. Aufl. 8. br. 10 Sgr. 
Ernſt' ſche Buchhandlung in Quedlinburg. 


Mit einer Bellage. 


nm 


J 


FLEOESITLDELDPBITELSDE 


28 


5 


i 25 ait 


Vorrichtungen 


15 
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u ame 1 e zu Nr. 61. der Breslauer Zeitung. 


Otenſtag den 


Sat G af ei in- PR find 8 e 
un in or Bus Been dd 5 eh Max und Komp. 2 

Bresläu, (in Beleg ra Hrn. C. Amt in 
peln ed Ackermann) zu haben? 
Plaktiſches Handbuch zur gruͤndlichen Kenntniß 5 


Dampfmaſchinen, 
erg verſchiedenen Arten, ihrer Wirkung und Anwendungs⸗ 
wie Anweiſung, ſie nach 17 5 115 en Erfindungen 
un ef en zu konſtruſren. elehrungen ber 
si irkung 48: ampfes ene mit hohem und 
3 mit 8 em ee Dampfmaſchinen mit ſich 
enden Kolben; ie amertFänifche: 18 ee e Dampf⸗ 
2.3 Verbeſſ. ſſerungen im Bau der Dampfkeſſ. 
cherheitsk lappen oder Ventile; über die Urſachen des Berſtens 
der Dampfteſſel und über die Mittel zur Verhütung deſſelben; 
1 Regulirung der Dampfkeſſel bei dem De 
95 en; neue Kolben; die berſchiedenen Dampfwagen und 
1 und ihre eee ee sort 
en chiedenen Triebwerken, 
Beſiter 411 Fab! Ey und Manufaktuken, 5 
e Mechaniker und jeden Gebildeten 
berhaupt. Nach den vorzüglichſten engliſchen, franzöſi⸗ 
ſchen und deutſchen Werken und Abhandlungen bearbeitet von 
J. Ed. Anton Münter, präktiſchem Mechaniker. 
„ Mit Abbildungen. 8. Preis 1 Thlr. ster 


Der engliſche gie chene A 
‚Die, die neuſten Methoden, Erfindungen und Bee eſſerun⸗ 
n im Zeichnen, T Sulden, Coloriren, Malen und Farben⸗ 
reiten, nebſt. Aobıldung ı und Beſchreibun der verfehtebenen, 
jetzt gebräuchlichen Inſtrumente und Maſchinen zum Zeiche 
nen und Copiren, insbeſondere: Inſtrumente zum Zeichnen 
der Perſpektiven, der Cycloiden, krummen Linien 2.5. Appa⸗ 
rate zum Zeichnen nach der Natur; Parallel- und 
che ie er een ei bretter, el z und leifedern, Storch⸗ 
näbel, Eirkel, Malkaſten, Pinſel; neue 1 0 
e und Zeichnung, ae und e hal rs und Oel⸗ 
zu colorxiren; e heſten Tuſche und, dhe . 
gate; EN W und Verbeſſerungen im Kupfer» und 
tahlſtich u. dgl, m., Ein nützliches Handbüchlein für ans 
che und geübtere Zeichner. Von Ch. Humphry s. Mit 
Auen e ee Müller, Zweite Auflage. Mit 
Abbiſdungen, . Preis 16 Gr. 
4 Rn a —— 
dir di felge Ober⸗ und Untergerichte, 
die reſp. Juſtiz⸗ ommſſſarlen der Königt. 
Ptreuß. Staaten.“ 5 
Get 1 r für die Preuß. gend eg (Vom 
Sften aueh: 1815). Mit Puma SE en. 


0 a es Shot Ab nge und und S 


E 


* 


ſſel, Si⸗ 


rumm⸗ 


12.0 e 1833. 


ehe in ei 1 Städten. Mit ſämmtlichen Er⸗ 
12 jänzungen. chreibpap. Preis 1 Thlr. 
Gebühren⸗ Tore 15 die ſammtlichen Unter⸗Gerichte in den 
hi ba Staaten. Mit ſämmtlichen Ergänzungen. Fol. 
—„Schreibpa Preis 22 / Sgr. 
Gebühren: eg für die 1 0 „Kommiſſarien und Notarien in 
den Pr mu Staaten. Mit ſämmtlichen Ergänzung ea 
Fol. Schreibp. Preis 12 ½ 
Diefe neuen Ausgaben der Gebühren: Zaren enthalten 
ſämmtliche Ergänzungen, empfehlen fich durch ihr be⸗ 
quemes Folio⸗Format und ſchließen ſich nach Form und In: 
halt genau an die früßern Ausgaben an. 


In der 8 e in a 
erſchienen, uno bei derholz in Breslau (Ring 
und Arhrhelmarkt⸗ Gd zu haben: 


ar Neues Komplimentirbuch, 
unnd f. oder Anweiſung:— 

an Geſelſchaften und in den gewöhnlichen: Verhältniſ⸗ 
uen des Lebens höflich und angemeſſen zu reden und ſich 
inftändig zu betragenz enthaltend: Wuͤnſche, Anreden 
ſud kleine Gedichte bei Neujahrs⸗„ Geburts- und 
Hochzeitstagen; Gluͤckwuͤnſche bei Geburten, Kind⸗ 
taufen und Gevatterſchaftenz Heiraths Antraͤge, Con⸗ 
dolenzen, Einladungen, Anreden beim Tanze und in 
Geſellſchaften ic. und viele andere Komplimente mit 
den darauf paſſenden Antworten, nebſt einer Anzahl 
Schemata zu Anzeigen in öffentlichen Blattern. 


In ſaubern Umſchlag brosch. Preis 12½ Sgr. 
Es enthält dieſes nützliche Hand⸗ und Hülfs buch für 105 3 
ne altere Perſonen im Anhange remain he 
I. Ueber Ausbildung des Blickes und der Mienen. II. Sorg 
fältige Aufmerkſamkeit auf die Haltung und 5 Bewe 55 8 
des Körpers. III. Geſetztheit⸗ IV. Höflichkeit. Ks 
7 55 der Sprache und des Tones. VI. Komplimente. 
IL. Wall und Reinlichkeit der Kleidung. VIII. Anftäns 
N Verhalten bei der Tafel. IX. Das Verhalten in Ge⸗ 
ſchaten. X. Geſetze der feinen Lebensart bei Abſtattung 
1 Viſite ER XI. Vorſchriſten der feinen Lebensart im Um⸗ 
155 mit Vornehmen und Großen. XII. Höftichkeitsregeln 
m Umgange mit dem ſchönen Geſchlecht. 
2 eſes Buch ift mit ſolchem Beifall‘ en daß es 
jeb IR ſiebenten, ſehr verbeſſerken und mit Neujahrs⸗, Ge⸗ 
urts⸗ und Hochzeitsgedichten vermehrten Auflage gekommen 
x aber auch Nachahmungen unter faſt gleichem Titel gefun⸗ 
hat, 10 worauf wir das Publikum, zur Dermeivung von 
Lang a ne : 


X 595 120 


’ 


+ 


/ 


So eben iſt erſchienen und bei G. P. Adergolz in 
Breslau (Ring- und Kränzelmarkt⸗ Ecke) zu haben: 


Bornemann, Dr. W., Kammergerichts-Rath. 
Von Rechtsgeſchäften 
überhaupt und von Verträgen insbeſondere, nach 
Preußiſchem Rechte. Fuͤr angehende Praktiker. 


Brad 9 und . Auflage. 
Preis 1 Rtlr. 25 


Jong Nr Verlags: Buchhandlung in Berlin. 
Das Portrait Friedrich's des Großen, 


welches nebſt Abbildung der Börſe dem öten Hefte des Bres⸗ 


lauer Stadt⸗ und Landboten beigegeben wird, iſt in beſon⸗ 
2 — Abdrücken auch einzein für den nn 
reis von 


1%, Ser 
in der Expedition Same Rr. 4. ) zu haben. 


tion⸗Proze 
und 


3 


e 
Ms Herren 


9 recht me, anzugeben, und die etwa, ‚baten 
i r di 
Ver rechtliche 1 der Sache zu gewärtigen (2 
9 ihren X Hrn g Ke 
geld 
und 


Blan e a 


11 
Die zu RE Any Seniaretichen Kreises, wi Nr. 8, 
am Striegauer Waſſer belegene = ann Gottfried Rotherſche 


Waſſermühlen⸗Nahrung nüt 2 
rigen zehn Scheffel Feld⸗Acker, welche nach der revidirten Taxe 
vom 30. März 1831 gerichtlich auf 3011 Relr. 15 Sgr. abge: 
ſchaͤtzt worden, ſoll im Wege der eden Suby ug 
verkauft werden 3 
Es ſtehen hierzu drei Bletungs⸗Termine, ais " 
1 den 12. April di 2 ahres, ; 
den 14. Juni ahres, 
den 23. Auguſt dieſes Jahres, Aach um 2 Ube, 
in der Gerichts⸗Kanzlei zu bend an, wozu beſitz⸗ und 
gablumasfäh ige Kaufluftige zur Abgabe ihrer Gebote mit dem 
deuten eingeladen werden, daß dem eiſtb ietenden 


gängen, nebſt dazu gehö⸗ 


Erlegung e verhältnißmäßigen Angeldes, und wenn nicht 


9²⁰ 


= 
— 


eſetzliche Hinderun Urſachen eintreten, der Zufetag des 
ein een Grundſtücks ſofort ertbeilt werden wird. 
Die Taxe der gedachten Müh e = in den Amtsſtunden 
in unſerer e 2055 1 BR n. 
Neumarkt, den 1. Februar 1 
a Freiherrlich von Saurma, ee und Ober⸗ 
Struſer Gerichts⸗A nt, FE 


3 ebanntmahung. 
Von Seiten des unterzeichneten Kant l. Land⸗ und G 
Seid En werden auf den Antrag der Betheiligten: g 
diejenigen Prätendenten, welche an folgende Hypo⸗ 
theken⸗ 3 ien und die darüber „ verlo⸗ 
enen Inſtrumente, re 


ee 30 1 5 ſchleſiſch, welche 15 dem Franz Kle in 2 
N. n Bauergute Nr. 85 zu ene für 1 
Kirchenka 5 = 8 kiaenthe der Rekognition vom 4. Juni 
1789 haften, als Eigenthümer, Ce ſionarien, fand 
. „feullige Briefs⸗Innhaber Anſpruch zu ge 


al 5 benen Anf ruchs berechtigten der für die Sa 
ohann Schmidt: und Johann Schö⸗ 
bel Ihen rben ohne Rekognition auf die Hauslerſtelle 
Nr. 42 zu Buchel ex degtreio vom 9, Auguſt 1796 ein⸗ 
getragenen 30 Thaler ſchleſiſch, deren Erben, Ceſſionarien 
oder die ſonſt in deren Rechte getreten ſind, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anfprüche in dem zu deren An: 
gaben engel sten peremtoriſchen Termine i 
x den töten Juni c., Vormittags um 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Königl. Land⸗ und Stadtrichter an 
hieſiger Gerichksſteue in Perſon oder durch hinlänglich infor⸗ 
mirie und legitimirte Mandatarien zum Protokolle anzumel⸗ 
e Pr aber das Weitere zu gewartigen. 
Sioollte ſich seien in dem angeſetzten Termine keiner der 
5 0 nfen melden, fo werden dieſelben mit ihren 
1955 ns es 5 77 ihnen 5 ein 5 
3 en ER aufer ch d verloren gegangenen ne 
rumente für anbei rt fangt und die Kapitalien ſelbſt im 
Hypothekenbuche bei den verhafteten Gru 7915 auf An⸗ 
ſuchen er Ke wirt 112 elöſcht werde n. 
Liebau, den 16. Februar 
Königl. Ve d Sradt-Geit 


— — 


rn m nam a Tr 
. e e 


Ber 


2 1 . 1 e e 3 


ſteht billig 8 7 
. Reufhe- Straße Nr. 33. 5 
N wie 


Auktions - Anzeige 
Donnerſtag, den 14ten, Vormitt. von 9 uhr und 
Nachmitt. von 2 Uhr an, werde ich Taſchenſtraße 
Nr. 22, eine Stiege hoch, den Nachlaß des ehemali⸗ 


gen Schauspielers Herrn Blanchard, beſtehend in ei⸗ 


nigem Silber, Kleidungſtücken, Waͤſche, einem Ge⸗ 

bett Bette und einigen Meubeln und Buche n, gegen 

gleich baare Zahlung verſteigern. 124 
Pfeiffer, Aukt. Kommiffarias. 


Große ind Auktion, 
„Mittwoch, als den 13ten „früh um 9 Uhr, ſollen 
Ohle St e im A mehre Mahagoni⸗Zuckerki⸗ 
ſten⸗ und Birken⸗Trim aux, G a gel lt und ohne 
7 er ſchiedener 97 11 ſibietend verſteigert 
werden. Vohl, Aukt. a 
e 
Ich gebe mir hiermit die Ehre 5 . anzuzeigen, daß 
in meiner Anſtalt der neue Lehrkurſüs für dleſes Jahr mit 
dem 11. April beginnt. 
Eine abermalige Erweiterung meines Lokales erlaubt ſehr 


Wege wu Einrigrunge, fo, wie: auch die Aufnahme noch 


Schweidniherſttuße Nr. 5, im goldenen Löwen. 
iederike Latzel, 
wangen einer Toͤchterſchule und 
u u 
PERTAUIAN TER 
ierdur re ich mich ergebenſt anzuͤze 
nicht nur eh e mir an gehe an andbau zur 
Projektirung uk: e um ung zu übernehmen 
bereit bin, ſondern werde mich au ets zu den fehle uch 
Handlungen verpflichtet halten. Gleichzeitig 5 ehle => 
mich zu jeder Art von Dachdeckung, welche nach den R 
geln der praktiſchen Baukunſt von mir ausgeführt — 
Steinau a. 3 Oder. 


Rebel „ approb. Maurer: Meifter, 
5 Sa a et < 
1 auf Hypotheken 
ſind zu vergeben, eben ſo haben wir mehre Kapitalien u 
auf 55 el auszuleihen. 


Anfrage- und Adreß-Buͤreau 
im alten Rathhauſe eine Treppe boch. 


echszehn Stück edle 10 1 d 
1 80 Bean 2 Badnchen, fol, weg W 
en es uten n en en 
12. April d. J, oe 1 201 9 f 


ag 
Sr 00 Ber eher n Schloß dfe Peilau Rei en⸗ 
bacher Kreifes, geg 10 a Beam 5 — in Nenne an 
den Meiſtbietenen verkauft werden; wozu Fauflußige hier⸗ 
durch er benfi eingeladen werden. 


f riſche Flick⸗Hering 
jehr fi n nun Bei, 5 2 
lung A. Herkel, am Theater. 
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en, daß ich 


ind wieder angekommen, in der Hand⸗ ü 


or \ 


Für Apotheker⸗Gehuͤlfen 
ſind noch einige Stellen zu dieſem Termine nachzuweiſen vom 
Anfrage⸗ und Adreß⸗ Buͤregu 


im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Firma = Aenderung. 

In Bezug auf meine T. Anzeige in Nr. 48 v. 3 
dieſer Zeitung, nach wel ch für die, ſeit dem 1. ee 
1832, in meinen Beſitz uͤ ein Geſchaͤfte des 
* B. Grü on, beſtehend in einer e und = 
timents Buchhandlung, nebſt dee 
Inſtitut; vorläufig die Firma: „Gruͤſonſche Büch⸗ 
handlung“ beftehen laſſen wuͤrdez beehre ich mich, po 
werthen eſchaͤſtsfreunden gehorſamſt mitzutheilen: 


nannte Firma von jetzt für hier erliſcht und ich für die uk ; 
bige 1 5 eignem Namen fortſetzen werde. 
aͤrz 
Buchhaͤndler Fr. Hentze in Breslau, 
N — Nr. 4. 


alles 


170 * 2 9 
et 7 Mu 
Krk II 00 Wen 


Außerordentliche Anzeige. 
Eingetretener Hinderniſſe wegen muß meine Menagerie 
noch bis Montag, den 18ten d. M. hier eroͤffnet bleiben. Die 
er uͤtterung findet dag des Mittags! 12 und des Abends 
Uhr ſtatt, wo auch alsdann die merkwürdige Abrichtung der 
abe Thiere durch Herrn Anton van Aken 90 50 5 Abe 
leich erlaube ich mir einem hohen Adel und hoch 
— — ublikum b baten ee da sb an nach ber‘ Sir: 
Sa um 5 Uhr der bekannte größe Eisbär ein Bad in fete 
ehälter erhält. Ein uſpiel, welches hier noch nie gefehen 
— in Berlin 1 Monat lan 8 mit dem groͤßten Beifall . 
wurde. ilhelm van Aken, 
Eigenthümer der großen Menagerie, 


wohnbaft in Rotterdam. 


Eoiubforderungen und Hypotheken 
werden gekauft vom 
Anfrage. und Adreß⸗Buͤreau 


im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Friſche Flickheeringe 
erhielt per Poſt und ee fo un Er geräucherte 
pomm. Gänſebruͤſte, u 15 
1 Search 


Carl Fr. 
Albrechtsſtraße Nr. 39, im Schlutiusſchen Haufe, 


4 


Ge 


a che t fu 
Ein Fautiönsfäntger erfahrner ne ut 2 kuͤnftige 


ohannt a. c. eine Pacht von circa 2000 Rtlr., aus der er 75 

and, wo moͤglich in der Gegend von Mittelſchleſien. er 
eine dergleichen Pacht zu vergeben hat, kann desfallſige An⸗ 
ſchlaͤge und Bedingungen an die Expedition N Zeitung, 
unter Adreſſe A. H. franco einſenden. 


4 Stroh huͤt e 5 
werben gewaſchen, gifärkt, appretirt und garnirt, als auch 
Damen ⸗Putz 


nach neueſter Mode, und biligt NE me et, bei der Eil 
Hoffmann, im ale der! Weiden arrasſtr. Nr. 16. 


5 freier Hand ind 5 u verlaufen: 20 St. gute Tuchſchee⸗ 
& eine fehlerfreie Preſſe auch eine Quantität Preßſpa ine, 
beſtehend nd in % % und ¼ Leipziger und Brieger, auch 
brauchte und %. Zu erfragen Reu ſche⸗ Straße Nr. 
bei dem zigenthümer. , 

Breslau, den 8. März 1833. 


Zum Stimmen und Repariren der Snftrumenfe em: - 


pfiehlt ſich auf das billigſte Johann Seegert, wohnhaft 
auf dem Sande in der Mfg Nr. 16. i 


Zuſtande, für einen Spezerey⸗Detailliſt befonders brauchbar, 


nd Pitt zu verfaufen, Friedrich⸗Wilhelms⸗ . Nr. 5, 
im Gewoͤlbe. 


Repoſi torien, mit En und Verkaufstafel i im beſten 


Guts = Pachtüngen, 

von 400 bis 4000 Rthlr., werden verlangt von 

die Speditions- u. Commiſſious⸗ Expedition, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 21. 


Anzeige. 
Das Dominium Ludwigsdarf, 755 halbe Melle von Oels, 
0 er akt hundert Scheffel reinen Samen: Hafer zum 
erkau 


Frlſche Tuſtern find. e bei: 
Breslau, den 11. März 1833. 
Ludwig Zettlitz, Oblauerſtraße Nr. 10. 


Kräuter⸗ Bouillon und Pfannkuchen nebſt auen 


Arten von Torten und Gonfituren, ſo wie Coffee, T ce, Cho⸗ 


colade, Punſch, Grock u. f, w., empfiehlt in beſter 
Ulttet um gütigen Beſuch: Aug u ſt S 
Neumarkt Nr. 1, in der fteinernen Bank. 
Am 10ten d. iſt vom erſten Viertel der Nikolai⸗ ds Aut 
Herren⸗Straße aus einem Lohnwagen ein grautuchener, noch 
wenig getr. 1 Mantel, woran ein bronzirtes Schloß be⸗ 
findlich, wahrſcheinlich entwendet worden; derjenige, we cher 
— 1 5 nähere Auskunft geben und zu deſſen Wiedererlangung 
ehülflich ar kann, beliebe darüber bei dem Kaufmann Herrn 


üte und 


Hahn auf 
N Belohnung, Anzeige zu machen. 


Gute und Ichnelle Neifes Gelegenheit nach Berlin ift bei 


Meinicke, Kränzelmarkt und Schuhbrück⸗Ecke Nr. 1— 


e große Polſteiner Auftern 
empfing a ECHT Müller. 


Mutterſchaafe: 120 Stück, zur Zucht tauglich, find bei 
dem Dominib Pannwitz, Trebnitzer Kreiſes, zu verkaufen. 


928 


12 . 


minder, 3 7 


a 


der Schweidnitzer-Straße Nr.7 gegen eine an⸗ 


Zu Verdingung des Neubaues eines evangeliſchen, maſſt. 
ven, 2 Fangen hohen Pfarr⸗Wo nhaufes 8 e Ki 
Wanſen iſt auf den 27.ffen.d. M. Vormittags um uhr 
Termin angeſetzt. Qugliſizirte und Entrepriſeluſtige, Dre 
gewerksmeiſter werden hiermit eingeladen an gedachtemm Tage 
Und Stunde daſelbſt zu erſcheinen, nach Einſicht der Lizit⸗ 
tions⸗Bedingungen, Beichrung und en Grete abs 
dann zu gewaͤrtige n, daß dem e 


de wach 
ehmigun Riem 

Sudan g Gkndngung‘ 0 der ns 
Weigwitz, den 8. Merz 1833. ES ud (bi 

Akolaiſtraße Nr. 4, hnwe 12. Nies iſt ein melt. 
blirtes Stübchen für die Dauer des nächſten arktes oder 
als Abſteige⸗Quartier zu vermlethen. 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 53 iſt eine kleine freun 
Stube zu vermiethenz das Nähere daſelbſt drei = id 
1 „ den 8. März 1833. 
a vermi 11175 In den Vor worte 
1 Fischer Gaſſe Nr 15, eine nel in der erſten Kg, 
beſtehend in 4 Stuben nebſt 8 ſo wie mehre eine 
Wohnungen, von of He ab, ebeägleihen ein 
Garten, ſofort. 

von Die 


2) Langen: Gaſſe Nr. 22, michre Wohnung en, 
- 1833 ab, verbugben mit dem ſr ien. Bang des 9 


Gartens. 
3) 9 55 1, eine Wohnung, von 9 a 
n e mit den ue Nc des. dot efindliche 
». ob 108 Nr. 6, eine e Schloſſerwerkſtatt, ſo wie auch 


re keine Wohnungen, von Oſtern 1833 ab. 
5) den 10, miel ve Kleine Wohnungen, von Oſtern 


6) An e Nr. gu. 9, mehre Wehnungen, von Ostern 
N). De. Nr. 7, “mepie Wohnungen, „ en Din 
8) Mehl⸗Gaſſe Nr. 14, die Sent Gelegenheit, nebſt ein r 
Wohnung, von Oſtern 1833 ab. 

9) Roſen⸗Gaſſe Nr. 4, die dort befindliche Zöyferen-@ele 
gen heit nebſt Wohnung 2, von Oſtern 1838 a 

10) 8 Sm Ggſſe Nr. 21," mehre Wohnungen, nebſt e ar 

ſofort. Auch dürfte 9 80 ale Haus, von 9 
e zu mehren. Gewerben sr heilhaft geinend, 
ner ſehr bil gen Bedin, 10 1 00 11 5 1 05 1 7 

160 Klingel⸗Gaſſe Nr. 13, de Ude und Gartenwirtt Ahle 
fofort, fo wie mehre Wohnungen, von ‚Dftern 1833 

12) 165 Cafe Nr. 11, mehre Wohnungen, von Ostern 

13). Saul Haß Nr. 12, mehre Wohnungen, ſofort, ſo wie 

1 ihne ar bei Bulle 

Naͤhere zu e n beim . 

. *. 22, BURN 


15 a: 9 
Pe Lite. faktor Conred a, 7 8 
t ch. De Kaufm. eichten nd dt a. 


E Beh dee tree gold 
9 K A 20 3% Strehien e, 
Saneegt 5 K. Aber a Se ＋ Im Nau, 


ben Kbler. Hr. Dektor Ab d d. Dur no 


